
 

   

I M P U L S E  Z U M  K I N D E R S C H U T Z  

bei Kindern und Jugendlichen mit (drohender) Behinderung 

 

Bitte beziehen Sie wenn möglich folgende Aspekte in ihr ISEF-Beratungsgespräch mit ein, 

um sich ein umfassendes Bild vom Kind bzw. Jugendlichen zu machen und um die 

spezifischen Schutzbedürfnisse von Kinder und Jugendlichen mit (drohender) Behinderung 

berücksichtigen zu können.  

 

 Welche Behinderungsart ist bekannt? 

 

 

 Handelt es sich um eine bestehende oder um eine drohende Behinderung?  

 

 

 Wie äußert sich die Behinderung im Alltag des Kindes bzw. des Jugendlichen?  

 

 

 

 Was bedeutet die Behinderung für das Leben des Kindes bzw. des Jugendlichen?  

 

 

 

 Welche Herausforderungen ergeben sich aus der Behinderung? 

(Aus Sicht des Kindes / Jugendlichen, der Sorgeberechtigten, des Umfelds?) 

 

 

 

 In welches Hilfesystem ist das Kind bereits eingebunden?  

 

 

 

 Wo verschärft die Behinderung eine Gefährdung des Kindes bzw. Jugendlichen?  

 

 

 

 Welche Ziele sollen mit Leistungen zur Teilhabe erreicht werden? 
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Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB) gem. § 32 SGB IX 

 Für Menschen mit (drohender) Behinderung(en) und deren Angehörige 

 Berät und unterstützt zu Fragen der Rehabilitation und Teilhabe, bspw.:  

o Verschiedene Leistungen der medizinischen Rehabilitation 

o Zuständigkeit der Rehabilitationsträger 

o Fragen rund um das Thema Teilhabe, bspw. zu:  

 Familie, Partnerschaft und Sexualität 

 Selbstbestimmt Wohnen 

 Teilhabe am Arbeitsleben 

 Teilhabe durch Assistenz 

 Teilhabe in der Schule und im Berufsbildungsbereich 

 Selbstbestimmt Leben durch Hilfsmittel 

 Soziale Teilhabe (inklusive Sportkurse, barrierefreie Wanderwege etc.)  

 Gesundheit  

 Kostenlos 

 Bundesweit 

 Unabhängig vom Wohnort 

 Unabhängig von Trägern, die Leistungen bezahlen oder von Leistungserbringern 

 Ergänzend zur Beratung anderer Stellen  

 Zur Stärkung der Selbstbestimmung  

 Beratungsmethode: Peer Counseling (Betroffene für Betroffene)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 Auf der Homepage finden sich zahlreiche weitere allgemeine Beratungs- und Informations-

angebote rund um die Themen Rehabilitation und Teilhabe:  

Weitere Beratungsangebote | www.teilhabeberatung.de 

 

Wo kann man sich bei bestimmten Behinderungsarten hinwenden?  

 Frühförderung für Kinder mit Entwicklungsstörungen  

(Lebenshilfe OAL-Kf, Buchloe, Füssen, Kaufbeuren, Marktoberdorf) 

 Pädagogischer Fachdienst PFIFF  kommt in die Kita, berät Kinder, Eltern u Erzieher*innen 

(Lebenshilfe OAL-Kf, Buchloe, Füssen, Kaufbeuren, Marktoberdorf) 

 Offene Behindertenarbeit 

o Familienentlastender Dienst FED 

o Beratung 

o Freizeitclub 

o Assistenzdienst Adi 

 Sozialpädiatrische Zentren Augsburg und Memmingen  

 

 

 

 

EUTB Ostallgäu-Kaufbeuren 

Jahnstr. 12 

87616 Marktoberdorf 

Tel.Nr. 08342 9192210 

Mail: beratung@eutb-oal.de  

Webseite: https://www.eutb-oal.de  

 

EUTB Diakonisches Werk des Evangelisch-

Lutherischen Dekanatsbezirks Augsburg e.V.  

Augustenstr. 14 

87629 Füssen 

Tel.Nr. 08362 300 6512 

Mail: eutb-fuessen@diakonie-augsburg.de  

Webseite: http://www.diakonie-augsburg.de/eutb  

 

https://www.teilhabeberatung.de/artikel/weitere-beratungsangebote
mailto:beratung@eutb-oal.de
https://www.eutb-oal.de/
mailto:eutb-fuessen@diakonie-augsburg.de
http://www.diakonie-augsburg.de/eutb
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Begriffsklärung / Definition:  

Nach dem neunten Sozialgesetzbuch (SGB IX)1 sind Menschen mit Behinderung „Menschen die 

körperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, die sie in Wechselwirkung 

mit einstellungs- und umweltbedingten Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der 

Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate hindern können“2. Eine 

Beeinträchtigung liegt vor, wenn der „Körper- und Gesundheitszustand von dem für das 

Lebensalter typischen Zustand abweicht“3 und eine drohende Behinderung liegt vor, wenn die 

genannten Beeinträchtigungen zu erwarten sind4.  

 

„Übersetzungshilfe“ Medizinische Kinderschutzhotline 

 Rufnummer: 0800 19 210 00 (kostenlos und 24 Std. erreichbar) 

 Wer darf anrufen? 

o Medizinisches Fachpersonal  

o Fachkräfte der Kinder- und Jugendhilfe 

o Fachkräfte des Familiengerichtes 

o NICHT: Lehrkräfte 

 Wer geht ran?  

Ärzt*innen mit vielen Weiterbildungen, u.a. zur Insoweit erfahrenen Fachkraft  

 Wann anrufen?  

o Wenn Sie sich eine ärztliche Diagnose oder ein bestimmtes Krankheitsbild genauer 

erklären lassen möchten 

o Wenn Sie eine weitere Meinung zu einem vorliegenden Gutachten einholen möchten 

o Zur Abklärung, was eine bestimmte Diagnose bzw. Krankheitsbild für das 

Kindeswohl zu bedeuten hat  

o Spezifische Fragen zum Entwicklungszustand eines Kindes 

 

Allgemeine Hinweise zu Menschen mit Behinderung(en) und sexualisierte Gewalt:  

 Dreifach höheres Risiko sexuelle Gewalt zu erleiden5  

 Bestätigt auch eine weitere Quelle: „Insgesamt wird das Risiko für Kinder mit Behinderung, 

Opfer von Misshandlung oder Missbrauch zu werden, als besonders hoch angesehen – 

sowohl innerhalb von Institutionen als auch außerhalb“6.  

 Weitere Quelle: „Mädchen und Jungen mit körperlichen, geistigen oder seelischen 

Beeinträchtigungen und Behinderungen haben ein erhöhtes Risiko, sexuellen Missbrauch 

zu erleiden. Nationale und internationale Untersuchungen belegen, dass sie um ein 

Vielfaches häufiger von sexueller Gewalt betroffen sind“7. 

 

 

 

 

 

                                                
1 Bundesamt für Justiz [SGB IX] 2020, § 2. 
2 Ebd. 
3 Ebd. 
4 Ebd. 
5 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2020): Mutig fragen – besonnen handeln. Informationen für Mütter und 
Väter zur Thematik des sexuellen Missbrauchs an Kindern und Jugendlichen, 7. Auflage, Publikationsversand der Bundesregierung, 
Rostock, S. 47ff. 
6 Allroggen, Marc; Jud, Andreas (2018): Häufigkeiten von Übergriffen in Institutionen. In: Fegert, Jörg; Kölch, Michael; König, Elisa; 
Harsch, Daniela; Witte, Susanne; Hoffmann Ulrike (Hrsg.):  Schutz vor sexueller Gewalt und Übergriffen in Institutionen. Für die 
Leitungspraxis in Gesundheitswesen, Jugendhilfe und Schule. Ulm: Springer, S. 87. 
7 UBSKM (2021): Risikofaktoren für eine besondere Gefährdung, online Risikofaktoren für eine besondere Gefährdung – UBSKM 
(beauftragter-missbrauch.de) (zuletzt geprüft am 02.07.2021). 

https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/risikofaktoren-fuer-eine-besondere-gefaehrdung
https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/risikofaktoren-fuer-eine-besondere-gefaehrdung
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Mögliche Gründe und Herausforderungen:  

 „Kinder und Jugendliche mit körperlicher Beeinträchtigung oder Behinderung sind oft auf 

Hilfestellung und Pflege angewiesen. Dabei können Situationen entstehen, die von Tätern 

und Täterinnen für sexuelle Übergriffe genutzt werden können. Die alltägliche Erfahrung, 

dass andere den Körper versorgen (müssen), führt bei manchen Mädchen und Jungen 

dazu, dass sie kein ausgewogenes Körpergefühl entwickeln können, dass sie nicht 

wissen: Mein Körper gehört mir und ich kann selbst über ihn bestimmen. 

 Viele Mädchen und Jungen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen bekommen von 

ihren Eltern und professionellen Helferinnen und Helfern oft zu wenig Wissen über ihren 

Körper und über Sexualität vermittelt. Ihr positiver Zugang zum eigenen Körper, ihre 

Sexualität wird noch immer stark tabuisiert. Diese Ahnungslosigkeit der Kinder und 

Jugendlichen machen sich manche Täter und Täterinnen zunutze. Ihre Sehnsucht nach 

Zärtlichkeit und Sexualität macht Mädchen und Jungen mit Behinderungen oder 

Beeinträchtigungen extrem angreifbar für sexuellen Missbrauch. 

 Viele Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen und Behinderungen haben Angst 

aufzubegehren, denn sie sind angewiesen auf die Hilfe anderer und fühlen sich deshalb 

abhängig von deren Wohlwollen. Wird das Kind auch noch zu Dankbarkeit erzogen, ist es 

in Loyalität gefangen. Die Möglichkeit, Widerstand zu zeigen, liegt für viele Mädchen und 

Jungen in weiter Ferne. Auch wissen sie oft nicht, wohin oder an wen sie sich wenden 

können. 

 Bei Mädchen und Jungen mit geistiger Behinderung bauen Täter und Täterinnen darauf, 

dass sich die Kinder nicht deutlich genug ausdrücken können oder dass ihre 

Glaubwürdigkeit eher angezweifelt wird. 

 Mädchen und Jungen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen leiden oft unter einem zu 

geringen Selbstwertgefühl. Sie erleben, dass sie oft zum Problem erklärt werden. 

 Täter und Täterinnen von sexuellem Missbrauch an Kindern mit Beeinträchtigungen und 

Behinderungen nutzen das gesellschaftliche Vorurteil, dass sich niemand an diesen 

Mädchen und Jungen „vergreifen“ würde, weil sie von den gängigen Schönheitsidealen 

abweichen würden und deshalb weniger attraktiv seien. Dies ist ein perfekter Deckmantel für 

Täter und Täterinnen“8. 

 

                                                
8 UBSKM (2021): Risikofaktoren für eine besondere Gefährdung, online Risikofaktoren für eine besondere Gefährdung – UBSKM 
(beauftragter-missbrauch.de) (zuletzt geprüft am 02.07.2021). 

https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/risikofaktoren-fuer-eine-besondere-gefaehrdung
https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/risikofaktoren-fuer-eine-besondere-gefaehrdung

